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Durch Ihren kontinuierlichen finanziellen Beitrag auf unten 
angegebenes Konto1 gewährleisten Sie die Fortführung meiner 
Recherchen 
 
Herwig Duschek, 24. 11. 2010                                             www.gralsmacht.com 
 
447. Artikel zu den Zeitereignissen 
 

Der Sieg Sorats und die Kulturauf-
erstehung der Menschheit (XL VI) 
 
(Ich schließe an Artikel 446 an) 
 

 
(Guten Morgen!) 
 
Abschließend die letzten Auszüge aus R. Steiners Werk Wie erlangt man Erkenntnisse 
höherer Welten? (GA 10): 
 
Jeder Entschluß ist eine Kraft, und wenn diese Kraft auch nicht einen unmittelbaren Erfolg 
da hat, wohin sie zunächst gewandt ist, sie wirkt in ihrer Weise. 
 
Der Erfolg ist nur entscheidend, wenn man eine Handlung aus Begierde vollbringt. Aber alle 
Handlungen, die aus Begierde vollbracht werden, sind wertlos gegenüber der höheren Welt. 
 

                                                 
1 GRALSMACHT, Raiffeisenbank Kempten, Kontonummer 528927, BLZ 73369902 
Für Auslandsüberweisungen:   
GRALSMACHT, IBAN: DE24 7336 9902 0000 5289 27, BIC: GENODEF1KM1 
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Hier entscheidet allein die Liebe zu einer Handlung.  In dieser Liebe soll sich ausleben alles, 
was den Geheimschüler2 zu einer Handlung treibt. Dann wird er auch nicht erlahmen, einen 
Entschluß immer wieder in Tat umzusetzen, wie oft er ihm auch mißlungen sein mag. 
 
Und so kommt er dazu, nicht erst die äußeren Wirkungen seiner Taten abzuwarten, sondern 
sich an den Handlungen selbst zu befriedigen. Er wird lernen, seine Taten, ja sein ganzes 
Wesen der Welt zu opfern, wie auch immer diese sein Opfer aufnehmen mag.  Zu solchem 
Opferdienst muß sich bereit erklären, wer Geheimschüler werden will. 
 
Eine sechste Bedingung ist die Entwickelung des Gefühles der Dankbarkeit gegenüber allem, 
was dem Menschen zukommt. – Man muß wissen, daß das eigene Dasein ein Geschenk des 
ganzen Weltalls ist.  Was ist alles notwendig, damit jeder von uns sein Dasein empfangen und 
fristen kann! Was verdanken wir der Natur und anderen Menschen!(6.)  
 
Zu solchen Gedanken müssen diejenigen geneigt sein, die Geheimschulung wollen. Wer sich 
ihnen nicht hingeben kann, der vermag nicht in sich jene Alliebe zu entwickeln,  die 
notwendig ist, um zu höherer Erkenntnis zu kommen. Etwas, das ich nicht liebe, kann sich mir 
nicht offenbaren.  Und eine jede Offenbarung muß mich mit Dank erfüllen, denn ich werde 
durch sie reicher.  
 
Alle die genannten Bedingungen müssen sich in einer siebenten vereinigen: das Leben 
unablässig in dem Sinne aufzufassen, wie es diese Bedingungen fordern.(7.) 
 
Die gestellten Bedingungen sind geeignet, den Geheimschüler stark genug zu machen,  um 
auch die weiteren Forderungen zu erfüllen, welche die Geistesschulung an ihn stellen muß. 
Fehlen ihm diese Bedingungen, dann wird er vor jeder neuen Anforderung mit Bedenken 
stehen. Er wird ohne sie das Vertrauen nicht zu den Menschen haben können, das für ihn 
notwendig ist. Und auf Vertrauen und wahre Menschenliebe muß alles Wahrheitsstreben 
gebaut sein. Es muß darauf gebaut sein, obgleich es nicht daraus entspringen, sondern nur 
aus der eigenen Seelenkraft quellen kann. 
 
Und die Menschenliebe muß sich allmählich erweitern zur Liebe zu allen Wesen, ja zu allem 
Dasein. Wer die genannten Bedingungen nicht erfüllt, wird auch nicht die volle Liebe zu 
allem Aufbauen, zu allem Schaffen haben, und die Neigung, alle Zerstörung, alles Vernichten 
als solche zu unterlassen. Der Geheimschüler muß so werden, daß er nie etwas vernichtet um 
des Vernichtens willen, nicht in Handlungen, aber auch nicht in Worten, Gefühlen und 
Gedanken.  
 
Er wird sich immer klarer darüber, daß die richtigste Bekämpfung des Schlechten und 
Unvollkommenen das Schaffen des Guten und Vollkommenen ist. Der Geheimschüler weiß, 
daß aus dem Nichts nicht etwas geschaffen werden kann, daß aber das Unvollkommene in ein 
Vollkommenes umgewandelt werden kann3. Wer in sich die Neigung zum Schaffen entwickelt, 
der findet auch bald die Fähigkeit, sich dem Schlechten gegenüber richtig zu verhalten. 
 
Er soll der Andacht fähig sein, denn man soll lernen, was man noch nicht weiß. Man soll 
andächtig zu dem blicken, was sich erschließt. Arbeit und Andacht: das sind Grundgefühle, 
die von dem Geheimschüler gefordert werden müssen. 
 
Die Liebe zur Arbeit, nicht zum Erfolg, bringt allein vorwärts. 
                                                 
2 Ich habe die Begriffe wie Einzuweihende, Geistesforscher, Geheimschüler, usw. beibehalten 
3 Solange es nicht soratisch (asurisch)ist. Sorat ist nicht verwandelbar. 
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Man soll stets im Auge behalten, daß man das nicht mehr zu lernen braucht, was man schon 
beurteilen kann. Will man also nur urteilen, so kann man überhaupt nicht mehr lernen. 
 
Je mehr sich die Kreise des Menschen erweitern, desto feiner werden die Verrichtungen, die 
er vorzunehmen hat. – Weil dies so ist, deshalb kommen die Menschen in bezug auf höhere 
Gebiete zu so verschiedenen «Ansichten» und «Standpunkten». Allein, es gibt auch über 
höhere Wahrheiten in Wirklichkeit nur eine Meinung.  Man kann zu dieser einen Meinung 
kommen, wenn man sich durch Arbeit und Andacht dazu erhoben hat, die Wahrheit wirklich 
zu schauen.  
 
Es ist durchaus richtig, daß die Wahrheit und das höhere Leben in jeder Menschenseele woh-
nen und daß sie ein jeder selbst finden kann und muß. Aber sie liegen tief und können nur 
nach Hinwegräumung von Hindernissen aus ihren tiefen Schächten heraufgeholt werden. 
 
Es gehört zu den Grundsätzen wahrer Geheimwissenschaft, daß derjenige, welcher sich ihr 
widmet, dies mit vollem Bewußtsein tue.  Er soll nichts vornehmen, nicht üben, wovon er 
nicht weiß, was es für eine Wirkung hat. 
 
Der Mensch muß auf gewisse Seelenvorgänge Aufmerksamkeit und Sorgfalt verwenden, die er 
gewöhnlich sorglos und unaufmerksam ausführt. Es gibt acht solche Vorgänge. Der erste ist 
die Art und Weise, wie man sich Vorstellungen aneignet. Er muß zu diesem Zwecke auf seine 
Vorstellungen achten. Eine jede Vorstellung soll für ihn Bedeutung gewinnen.  Er soll in ihr 
eine bestimmte Botschaft, eine Kunde über Dinge der Außenwelt sehen. Und er soll nicht 
befriedigt sein von Vorstellungen, die nicht eine solche Bedeutung haben.(I) 
 
Er soll sein ganzes Begriffsleben so lenken, daß es ein treuer Spiegel der Außenwelt wird. 
Sein Streben soll dahin gehen, unrichtige Vorstellungen aus seiner Seele zu entfernen.  
 
Der zweite Seelenvorgang betrifft in einer ähnlichen Richtung die Entschlüsse des Menschen. 
Er soll nur aus gegründeter, voller Überlegung selbst zu dem Unbedeutendsten sich 
entschließen. Alles gedankenlose Handeln, alles bedeutungslose Tun soll er von seiner Seele 
fernhalten. Zu allem soll er wohlerwogene Gründe haben. Und er soll unterlassen, wozu kein 
bedeutsamer Grund drängt.(II) 
 
Der dritte Vorgang bezieht sich auf das Reden. Nur was Sinn und Bedeutung hat, soll von 
den Lippen des Geheimschülers kommen. Alles Reden um des Redens willen bringt ihn von 
seinem Wege ab. Die gewöhnliche Art der Unterhaltung, wo wahllos und bunt alles 
durcheinander geredet wird, soll der Geheimschüler meiden.(III)  
 
Dabei aber soll er sich nicht etwa ausschließen von dem Verkehr mit seinen Mitmenschen. 
Gerade im Verkehr soll sein Reden sich zur Bedeutsamkeit entwickeln. Er steht jedem Rede 
und Antwort, aber er tut es gedankenvoll,  nach jeder Richtung überlegt. Niemals redet er 
unbegründet. Er versucht nicht zuviel und nicht zuwenig Worte zu machen. 
 
Der vierte Seelenvorgang ist die Regelung des äußeren Handelns. Der Geheimschüler 
versucht sein Handeln so einzurichten, daß es zu den Handlungen seiner Mitmenschen und zu 
den Vorgängen seiner Umgebung stimmt.(IV)   
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Er unterläßt Handlungen, welche für andere störend sind oder die im Widerspruche stehen 
mit dem, was um ihn herum vorgeht. Er sucht sein Tun so einzurichten, daß es sich 
harmonisch eingliedert in seine Umgebung, in seine Lebenslage usw. 
 
Wo er durch etwas anderes veranlaßt wird zu handeln, da beobachtet er sorgfältig, wie er der 
Veranlassung am besten entsprechen könne. Wo er aus sich heraus handelt, da erwägt er die 
Wirkungen seiner Handlungsweise auf das deutlichste.   
Das fünfte, was hier in Betracht kommt, liegt in der Einrichtung des ganzen Lebens. Der 
Geheimschüler versucht natur- und geistgemäß zu leben.  Er überhastet nichts und ist nicht 
träge. Übergeschäftigkeit und Lässigkeit liegen ihm gleich ferne.(V)  
 
Er sieht das Leben als ein Mittel der Arbeit an und richtet sich dementsprechend ein. 
Gesundheitspflege, Gewohnheiten usw. richtet er für sich so ein, daß ein harmonisches Leben 
die Folge ist. 
 
Das sechste betrifft das menschliche Streben. Der Geheimschüler prüft seine Fähigkeiten, 
sein Können und verhält sich im Sinne solcher Selbstkenntnis. Er versucht nichts zu tun, was 
außerhalb seiner Kräfte liegt; aber auch nichts zu unterlassen, was innerhalb derselben sich 
befindet.(VI)  
 
Anderseits stellt er sich Ziele, die mit den Idealen, mit den großen Pflichten eines Menschen 
zusammenhängen. Er fügt sich nicht bloß gedankenlos als ein Rad ein in das 
Menschentriebwerk, sondern er sucht seine Aufgaben zu begreifen, über das Alltägliche 
hinauszublicken.  Er strebt danach, seine Obliegenheiten immer besser und vollkommener zu 
machen. 
 
Das siebente in seinem Seelenleben betrifft das Streben, möglichst viel vom Leben zu lernen.  
Nichts geht an dem Geheimschüler vorbei, was ihm nicht Anlaß gibt, Erfahrung zu sammeln, 
die ihm nützlich ist für das Leben.(VII)   
 
Hat er etwas unrichtig und unvollkommen verrichtet, so wird das ein Anlaß, ähnliches später 
richtig oder vollkommen zu machen. Sieht er andere handeln, so beobachtet er sie zu einem 
ähnlichen Ziele. 
 
Das achte endlich ist: der Geheimschüler muß von Zeit zu Zeit Blicke in sein Inneres tun; er 
muß sich in sich selbst versenken, sorgsam mit sich zu Rate gehen, seine Lebensgrundsätze 
bilden und prüfen, seine Kenntnisse in Gedanken durchlaufen, seine Pflichten erwägen, über 
den Inhalt und Zweck des Lebens nachdenken usw.(VIII) 
 
Er sagt sich nie, wenn ihm etwas mitgeteilt wird: das glaube ich nicht, weil es meiner bis-
herigen Meinung widerspricht. Er ist vielmehr in jedem Augenblicke bereit, seine Meinung 
und Ansicht an einer neuen zu prüfen und zu berichtigen. Er bleibt immer empfänglich für 
alles, was an ihn herantritt. 
 
Und er vertraut auf die Wirksamkeit dessen, was er unternimmt. Zaghaftigkeit und 
Zweifelsucht verbannt er aus seinem Wesen. Hat er eine Absicht, so hat er auch den Glauben 
an die Kraft dieser Absicht. Hundert Mißerfolge können ihm diesen Glauben nicht nehmen. Es 
ist dies jener «Glaube, der Berge zu versetzen vermag». 
 
Der Geheimschüler strebt an, seine gleichmäßige Stimmung zu erhalten, ob ihn Leid, ob ihn 
Erfreuliches trifft. Das Schwanken zwischen «himmelhoch-jauchzend, zu Tode betrübt» 
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gewöhnt er sich ab. Das Unglück, die Gefahr finden ihn ebenso gewappnet wie das Glück, die 
Förderung. 
 
Eine freie Seele, die im Gleichgewichte zwischen Sinnlichkeit und Geistigkeit steht, muß der 
Geheimschüler entwickeln. Er muß es dahin bringen, daß er sich seiner Sinnlichkeit 
überlassen darf, weil diese so geläutert ist, daß sie die Macht verloren hat, ihn zu sich 
herabzuziehen. Er soll es nicht mehr nötig haben, seine Leidenschaften zu zügeln, weil diese 
von selbst dem Rechten folgen. 
 
Die Grenzen seines engen Selbst … zwingen den Menschen, die Dinge und Wesen so 
anzusehen, wie es seiner persönlichen Art entspricht. Von dieser persönlichen Art, die Dinge 
zu betrachten, muß der Geheimschüler unabhängig, frei werden.  
 
(Daher:) … die Liebe zur inneren Freiheit. 
 
 
Abschließend noch der Musikvideo-Hinweis und ein Bild: www.youtube.com 
 
Bach - BWV 147 - 5 - Hilf, Jesu, hilf4 
 
 
 

 
(Untergehende Sonne) 
 
 

                                                 
4 http://www.youtube.com/watch?v=Ae9trX3jKX4  


